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einer längeren Strecke war der circa 1/ 2 Meile breite Fjord
von 4000 bis 5000 Fuß hohen, beinahe lothrechten Fels
wänden eingeschlossen. Jede Kluft zwischen den einzelnen
Höhenzügen war mit größeren oder kleineren Gletschern
angefüllt, welche ununterbrochen die im Fjorde treibenden
Eismassen vermehrten; über dem Rande der steilen Klippen
wände hingen gigantische Eismassen, deren frische Brüche

 erkennen ließen, daß große Stücke herabgestürzt waren.
Nichtsdestoweniger machte sich das Thierleben recht bemerk
bar; neugierig kamen die Köpfe vieler Seehunde an die
Oberfläche des Wassers, und große Scharen von See
vögeln ließen auf einen ungewöhnlich großen Fischreichthum
schließen. Am Mittag, den 5. September, als wir den
innersten Theil des Fjordes verließen, wurden wir von
einer unvorhergesehenen Unannehmlichkeit überrascht; in
folge der Windstille war der ganze Fjord mit einer dünnen
Eiskruste bedeckt. Unsere Grönländer waren darüber sehr
muthlos geworden, und es bedurfte allen Zuredens, um
dieselben zum Weiterrudern zu bewegen, denn noch eine
Nacht Frost bei stillem Wetter, und wir wären hier vom
Eise eingeschlossen worden. Spät Abends waren wir be

reits aus dem gefährlichsten Theile des Fjordes hinaus und
in offenes Wasser gekommen. Kurz vorher hatten wir
zwei Kajakleute getroffen, welche uns nachgesandt worden
waren, um die Nachricht zu überbringen, daß das Bark-
schiff „Thorwaldsen" bereits in Sukkertoppen angekommen
sei und mit Sehnsucht unsere Rückkehr erwarte.

Mit dem Resultat unserer Expedition können wir sehr
zufrieden fein, denn das ganze eisfreie Land der Breiten-
Parallele zwischen Holsteinborg und Sukkertoppen, oder ein
Terrain von 300 bis 400 Quadratmeilen ist, mit Aus
nahme einiger kleinen Fjorde des südlichsten Theiles, kartirt
worden. Unsere mineralogischen, zoologischen und bota
nischen Sammlungen sind sehr reichhaltig; mehrere, früher
für Grönland sehr seltene Süßwasserschnecken sind von uns
gefunden worden, und unter den Pflanzen, befinden sich viele
wcrthvolle und einige bisher in Grönland noch nicht gefundene
Arten. Mit dem Frauenboot haben wir vom 8. Juni bis
7. September zwischen 200 bis 250 Meilen zurückgelegt.

Am 10. September verließen wir Sukkertoppen, und
nach einer sehr glücklichen Reise kamen wir am 29. Sep
tember wieder in Kopenhagen an.
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I.

Zwischen dem Kösliner und Stolper Kreise dehnt
sich ein ca. 45 km von Westen nach Osten hin erstreckender
Landstrich ans, welcher größtentheils zum ehemaligen Rügen
walder Amte gehört und jetzt den nördlichen Theil des
Schlawer Kreises bildet. Außer den Amtsdörfern liegen
noch drei Städte, Schlawe, Rügenwalde und Zanow, sowie
einige adlige Dörfer in diesem Gebiete, die wir, obgleich
sie nicht zum Amte gehören, in unsere geographische Schilde
rung hineinziehen. Die nördliche Grenze bildet die Ostsee,
die in historischer Zeit zwar dem Rügenwalder Hafen vielen
Schaden gethan und an einer anderen Stelle manchen Fuß
Erde weggerissen, aber doch im großen und ganzen dieselbe
Küste sich bewahrt hat. Im Westen grenzt der Kösliner,
im Osten der Stolper Kreis an den Schlawer. Als Süd
grenze nehmen wir die alte Landstraße, die jetzige Chaussee,
welche von Köslin über Zanow nach Schlawe und Stolp
führt und früher einen Theil der großen Poststraße von
Berlin nach Königsberg bildete.

Das so umschriebene Gebiet ist fast ganz eben; es füllt
sanft nach der Ostsee zu ab, über deren Spiegel es durch
schnittlich 20 m hoch liegt. Die Ausläufer des hinter-
pommerschen Höhenzuges reichen nicht heran, nur zwischen
Nemitz und Panknin erheben sich die sogenannten Heidberge;
nördlich davon dehnt sich ein kaum hügelig zu nennendes
Land aus, von zwei Flüssen, der Wipper und der Grabow,
durchflossen, welchen die übrigen kleinen Bächlein tributär
sind. Erst 2 km von der Küste erhebt sich östlich von
Rügenwalde ein Höhenzug, der sich mit kleinen Unter
brechungen bis zum 115 m hohen Revekohl im Stolper
Kreise hinzieht. Ich will diesen Höhenzug, der 60 bis
70 m hoch ist, den Küstenhöhenzug nennen. Bor diesem
liegen nun eine Reihe von Küstenseen, durch Wiesen und
Bäche getrennt, die sich auch im Westen des Höhenzuges

fortsetzen. Es sind dies der Buckower, Bitter und Bietziger
See. Solche Seen und Niederungen charakterisiren die
ganze Küste Hinterpommerns.

Geologisch gehört dieser ganze Landstrich dem Diluvium
an, welches auf einem zur tertiären Schicht gehörigen Thon
lager ruht; einzelne Ausnahmen werden weiter unten er
wähnt werden. Es besteht in unserem Distrikt ans Thon,
Mergel, Lehm und Sand, namentlich die untere Schicht
desselben bildet ein Thon, der, frei von Geschieben, heller
oder dunkler gefärbt ist. Da das Diluvium hier von dilu
vialem Sande frei geblieben ist, gehört dasselbe zu den
gesegnetsten Landstrichen Pommerns. Mit geringen Unter
brechungen zieht sich durch das ganze Amt von Osten
nach Westen ein breiter Streifen tiefen und reichen Weizen
bodens, der nur mitunter an Entwässerung leidet. Daher
ist bei großer Nässe die Beackerung schwer und ebenso wird
der Acker bei großer Trockenheit hart und rissig. Doch ist
seine Fruchtbarkeit und seine Bcgetationskraft, welche noch
durch den Einfluß der Seeluft gesteigert wird, eine große. In
folge dessen sind auch die Bewohner dieser Gegend wohl
habend und ein behäbiger Menschenschlag; das Amt selbst
war nächst dem Kolbatzer das wichtigste in Pommern; es
brachte schon im Jahre 1780 dein Staate 40 000 Thaler
ein, nur an der Südgrenze und in einzelnen sandigen
Strichen findet sich ein leichterer Boden, der aber auch
immer sicher Roggen und Hafer trügt I.

i) Schon der alte Angelius a Werdenhagen riihmt die
Fruchtbarkeit des Ritgenwalder Amtes. Er schreibt dariiber:
Rugenwaldium in finibus maris situm propter commodi
tatem situs Pommeranice illius partis versus Vandaliam
metropolis habetur quum inde omnis generis commercia
ad victum et amictum sapientia petantur. Schlagam
quidem habet vicinam urbem sed commoditate loci longe


